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Von Jennifer Jahns

Freyung. Es ist eines der Tradi-
tionshäuser am Freyunger Stadt-
platz. Ganz früher wurde im dor-
tigen Keller das Eis für die Braue-
rei aufbewahrt, zuletzt war ein
Wirtshaus in dem Gebäude am
Stadtplatz 21. Danach gab es eini-
ge Ideen, so richtig zündete (noch)
nichts. Aber nun steht eine Kom-
plettveränderung bevor: Für den
„Passauer Hof“ gibt es große Plä-
ne. Im Stadtentwicklungsaus-
schuss am Montagabend wurden
diese nun vorgestellt.

Im Grunde geht es um drei Ele-
mente, die – als Zwischennutzung
fürs Jahr 2026 – in das aktuell leer
stehende Gebäude einziehen sol-
len: ein Café, ein Gitarrenbauer
und eine Kunstausstellung der an-
deren Art. Und der Zeitplan ist
ambitioniert: Noch bis zum Start
der Landesausstellung Ende April
soll die Umgestaltung abgeschlos-
sen sein. Die Pläne im Einzelnen:

Der Eiskeller
Im Untergrund des Passauer

Hofs schlummert eine absolute
Besonderheit: der sogenannte Eis-
keller, fast 200 Jahre alt. Er wurde
einst von der Kommunbrauerei
genutzt. Der Keller ist ein riesiges
Gewölbe, bestehend aus mehre-
ren Räumen mit enormer Decken-
höhe und ganz besonderem Flair.
Seit Ewigkeiten ist der Keller un-
genutzt. Aber kürzlich wurde er
schon einmal Schauplatz für eine
Kunstinstallation. Und danach
war klar: Hier kann, ja muss man
mehr machen. Gesagt, getan:
„Der Eiskeller soll mit Kultur ge-
füllt werden“, stellte Bürgermeis-
ter Olaf Heinrich die Pläne in der
Sitzung vor. Dafür habe man Kon-
takt mit einem Künstlerduo aus
München aufgenommen. Und
diese werden durch das Kellerge-
wölbe besondere Klänge schallen
lassen – passend zum Musik-The-
ma der Landesausstellung („Mu-
sik in Bayern“). Für diese Klang-
Installation bauen die Künstler
eigene „Instrumente“, wie Her-
bert Unnasch, Geschäftsführer
der Stadt Freyung Veranstaltungs
gGmbH, bei der Sitzung erklärte.

Aus „Wegwerfartikeln“ würden
die Künstler ausgefallene „Musik-
maschinen“ bauen. Drückt der
Besucher auf ein Knöpfchen, star-
tet der Klang-Rausch durchs riesi-
ge Gewölbe. Ein „schepperndes
Orchester“ sei das Ganze. „Die
Musikmaschinen funktionieren
ohne Personal“, erklärte Unnasch.
Die Künstler würden zwar regel-
mäßig vor Ort vorbeischauen, ob
alles klappt, aber eigentlich soll-
ten die Maschinen, die bereits an
anderen Orten platziert waren,
problemlos monatelang laufen.
Auch eine blökende „Schafherde“
oder eine speziell bearbeitete, tö-
nende Schilfmatte sind beispiels-
weise Teil des Klangabenteuers
im Eiskeller.

Das große Ziel ist: Mit diesem
Gewölbe-Klangangebot möchte
man Besuchern der Landes-
ausstellung im nahen TonYver-
sum noch die Möglichkeit geben,
eine Anschluss-Location aufzusu-
chen, um auch dort noch weiteren
Klängen zu lauschen. Alle Räume
des Eiskellers sollen bespielt wer-
den. Eintritt wird der Besuch im
Gewölbe nicht kosten. Eventuell
wird das Bedienen der Musikma-
schinen einen Münzeinwurf er-
fordern. Besucher können auch
ohne ein Landesausstellungs-Ti-
cket in den Eiskeller gehen.

Geplant ist laut Unnasch außer-
dem, die Ausstellung im Eiskeller
bereits eine Woche vor der
Landesausstellung zu starten – da-
mit diese Aktion nicht untergeht.

Das Café
Die tollste Ausstellung bringt

nichts, wenn es vor Ort nicht die
Möglichkeit zu einer Einkehr oder
Rast gibt. Und diese soll direkt
eine Etage oberhalb des Eiskellers
entstehen – in der bisherigen
Wirtsstube des Passauer Hofs.

Einziehen wird kein Unbekann-
ter: Thomas Petermaier. Er be-
treibt seit ein paar Jahren das Fo-
rest-Kaffee in der Bahnhofstraße
in Freyung, zusammen mit seiner
Frau Sonja. Er bietet hochwerti-
gen Kaffee, sie die passenden Klei-
nigkeiten dazu: selbstgemachte
Kuchen, Panini, Avocado-Brote.
Und genau damit zieht das Paar
samt Team nun einige Meter wei-
ter Richtung Zentrum – eben in
den bisherigen Passauer Hof. Für
die Zeit der Landesaustellung (Ap-
ril bis November) wird das Forest-
Kaffee in der Bahnhofstraße dann
schließen – und sein Angebot in
den Passauer Hof verlagern, wie
Thomas Petermaier erklärte, der
ebenfalls in die Ausschusssitzung
gekommen war. In den Räumen
am Stadtplatz 21 fanden bereits
erste Umbauten statt, so wurde
die Theke aufgehübscht und in
einer Kinderspielecke steht be-
reits ein Holzhäuschen. Weitere
Arbeiten stehen noch an.

Nach der Landesausstellung
wird das Forest-Kaffee dann erst-
mal wieder zurückziehen in die
Räume in der Bahnhofstraße.

Kunst im Keller
Der Passauer Hof erfährt eine Komplettverwandlung: Café zieht ein, Gitarrenbauer kommt – und im Eiskeller gibt’s Kunst

Aber, so wurde in der Sitzung
deutlich, man plane, dass das Café
im Folgejahr 2027 ganz in den
„Passauer Hof“ einzieht. Geplant
ist – schon für heuer – dass es
neben der Innengastronomie
auch Außenbestuhlung geben
soll, sodass dieser Bereich des
Stadtplatzes neu mit Leben gefüllt
wird.

Der Gitarrenbauer
Als drittes Element soll ein Gi-

tarrenbauer in das Gebäude ein-
ziehen – und zwar in jenen eben-

erdigen Raum, in dem zuletzt das
kleine Bücher-Kammerl war. Der
Tscheche Libor Prazan wohnt in
Freyung, spricht sehr gut Deutsch
und soll Besucher nicht nur bei
seinem Handwerk über die Schul-
ter schauen lassen, sondern auch
aktiv Aktionen anbieten. „Bei-
spielsweise könnten Schulklassen
nach dem Besuch der Landes-
ausstellung mit Libor noch einen
Instrumentenbau-Workshop ma-
chen“, schlug Roland Pongratz
(Volksmusikakademie/ Landes-
ausstellungs-Planungsteam) in

der Stadtratssitzung vor. Auch sei
denkbar, dass im Laufe der gut
halbjährigen Landesausstellung
dank aller Besucher am Ende eine
Gitarre entsteht – beispielsweise,
wenn jeder Gast einmal den Ho-
bel ansetzen darf und am Schluss
ein großes Gesamtwerk entsteht.

Weil Libor Prazan aber tsche-
chischer Muttersprachler ist, kön-
ne man ihn noch vielseitiger ein-
setzen, hieß es in der Sitzung: So
könnte er tschechischen Besu-
chergruppen Führungen geben
oder bei Kontaktaufnahmen nach

Tschechien helfen. „Er ist ein
Glücksfall“, so Herbert Unnasch.

Der Name
„Passauer Hof“ – so hieß das

Gebäude am Stadtplatz 21 ewig, so
kennen es die Freyunger – aber so
richtig passt es eben nun nicht
mehr zur neuen Ausrichtung. Lan-
ge hatte man überlegt, was ein
passender Titel für das stadtbild-
prägende Haus sein könnte.
Schließlich kam die Idee von Ro-
land Pongratz: „GewölbeHof“. Es
betont die Besonderheit des Hau-
ses – den Gewölbekeller; und es
behält den Begriff Hof, welcher
auch ein „Zusammenkommen“,
„Treffen“ andeutet. Das passende
Logo für den „GewölbeHof“ wur-
de im Zuge der Sitzung bereits
präsentiert. Entworfen hatte es
die Freyungerin Helena List (35).

Die Fassade
Innen passiert also Spannendes

– aber außen ist die Fassade des
„GewölbeHofs“ aktuell noch aus-
baufähig. Damit das Ganze aber
während der Landesausstellung
zumindest ein gewisses Gesicht
hat, werden große Banner ange-
bracht. Auf langen Streifen wird
darauf beworben, was den Besu-
cher im Inneren erwartet: Café,
Kunst im Keller, Gitarrenbauer,
Workshops. Für die Fassadenge-
staltung hofft man auf Förderun-
gen. Stadtrat Sebastian Weber reg-
te zudem an, dass man Info-Pla-
kate anbringen sollte, damit (aus-
wärtige) Besucher beim Anblick
so mancher unfertigen Stelle an
dem Gebäude wissen, dass dies
noch nicht die Endversion ist.
„Hier entsteht Großes“ könnte auf
den Plakaten ja beispielsweise ste-
hen, schlug Weber vor.

Die Langfristpläne
Dieses Jahr tut sich – flankie-

rend zur Landesausstellung – vo-
rübergehend also einiges im „Ge-
wölbeHof“. Aber dabei soll es
nicht bleiben, wie Bürgermeister
Heinrich erklärte. Denn durch die
Nutzung in diesem Sommer sol-
len Besucher, Handwerkskünstler
und mögliche Investoren eine
Vorstellung bekommen, was in
dem Haus theoretisch möglich ist.
Denn bislang, so räumte Heinrich
ein, hatte die Idee der „Genussma-
nufaktur“, die man in das Gebäu-
de bringen wollte, nicht so recht
gezündet. Wenn dieses Jahr aber
sichtbar wird, was dort alles mög-
lich ist – dann, so die Hoffnung,
würden sich Menschen einbrin-
gen, ideell, finanziell, mit ihrem
Können, und wollen dabei sein.

Die Wegeführung
Damit Besucher der Landes-

ausstellung den (ohnehin kurzen)
Weg von der Landesausstellung
im TonYversum zum „Gewölbe-
Hof“ finden, soll es spezielle Bo-
denmarkierungen geben, wurde
in der Sitzung angeregt. Ganz ge-
nerell werde es eine spezielle Weg-
markierung während der Landes-
ausstellung geben (dies könnten
laut Herbert Unnasch u.a. Noten-
schlüssel sein) und eine Linie, ver-
laufend am Boden, könnte den
Weg vom TonYversum zum „Ge-
wölbeHof“ markieren. So soll je-
der Besucher nach der Landes-
ausstellung noch den Weg zum
Gitarrenbauer, zum feinen Kaffee
und zum ausgefallenen Kellerge-
wölbeklang finden. „Das wird eine
tolle Ergänzung zur Landes-
ausstellung“, freute sich Bürger-
meister Heinrich. In sein Lob
stimmten etliche Stadträte ein.
„Ich freu mich unbandig, das ist
ein Meilenstein für dieses prägen-
de Gebäude“, sagte etwa Norbert
Kremsreiter. Und der Werbege-
meinschaftsvorsitzende regte di-
rekt noch augenzwinkernd mit
Blick zum Forest-Kaffee-Inhaber
Petermaier an: „Wenn du dann
künftig die Schlepfer vom Schiller
Herbert anziehst, dann rennen dir
die Besucher die Bude ein.“

Hier gibt’s bald Kunst und Klang: Der riesige Gewölbekeller unter dem „Passauer Hof“. − Fotos: Jennifer Jahns

Grüne Info-Banner an der Fassade: Bürgermeister Heinrich zeigte die

Entwürfe (stellvertretend für die verhinderte Planerin Helena List).

Wie man’s kennt: das Haus von außen. Die Fassade wird sich ändern.

So wird das Haus nun heißen:

„GewölbeHof“ statt „Passauer

Hof“. Das neue Logowurde imAus-

schuss präsentiert.

Veränderung im Gange: In der Wirtsstube des frühe-

ren Passauer Hofs wird umgebaut fürs neue Café.

Einer der Zugänge zum Gewölbekeller: eine alte Steinwendeltreppe.

Sie ziehen mit ihrem Forest-Kaffee

in den „GewölbeHof“: Sonja und

Thomas Petermaier.

Ins bisherige Bücher-Kammerl wird ein Gitarren-

bauer einziehen – er bringt seine eigene Werkstatt mit.
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